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Klaus Kraemer*
N".[nittigkeit durch Konsumverzicht?

,,Sustainable DÄäläptäni" - eine soziologische Betrachtung

Die Debatten zum sustainabitity-Leitbitd beziehen sich primär auf natur-'

wirtschafts-, r"rinit - und politik*irs"nrchafttiche Aspekte' Wie sind die Kon-

zepte zu 
"inu* 

Ot ilogisci nachhaltigen IJmbau mo.derner lndustriegesellschaft

aber hinsichtlich ihrJr Sozial- und iulturverträglichkeit einzuschätzen? lst der

Suffizienzansatz aus Sichtder neueren Kultur- uhd Kontumsoziologietragfähig?

'!. Problemstellung

Das sustainability-Leitbild hat in der internationalen Umweltdebatte - trotz einiger

[ugriiffi.ner und konzeptioneller Unschärfen - einen festen Platz eingenommen'

Eine grundlegende ökonomische Transformation sowie die Abkehr von traditionellen

WuCfrrtrrsÄodellen wird für notwendig erachtet, um die Wirtschaftsleistung vom

Ressourcenverbrauch und der Belastrngi"t Umweltfunktionen zu entkoppeln' Das

Konzept des Sustai nable Developmenr iit jedoch-nicht als dauerhaft umweltgerechte

Entwickl u n gsstrategie aufzufassen, d ie aussch I ießl ich auf ökonom ische u nd tech no-

logische lnnovatioilspotentiale im.engeren Sinng zugeschnitten ist' Die ökologische

Modernisierung der lndustriegesellscf,aft schließt, s; wird hervorgehoben' nämlich

die Ausrichtung a", ofonomi"schen Produktionssystems an der Tragekapazitätbzw'

Aufnahmefahigkeit d;i-ot otogitchen Systeme ebenso ein wie ,,nachhaltige" Kon-

sumgewohnheiten dei privathäushalte, ioziale Kompensationsleistungen, internatio-

nare Maßnahmen zur Armutsbekampfung, kooperative umweltorientierte Politikstile

usw. Um die UmwettpioLtu*utik konstr"uktiv bewältigen zu können, sollen ökono-

mische, ökologische und soziale Zielbestimmungen nicht gegeneinander ausgespielt

werden. Dieser ini"gru,iu", unterschiedliche gesellschaftliche Handlungsfelder um-

fassende Strategiean satz zielt im Kern dararif ab, die ökologische Frage und die

soziale Frage systematisch in einem globalen Kontext (,,Erdpolitik") miteina'1ds1 zLl

verbinden.
Die Debatten zum Konzept des Sustai nable Developmenr sind-sei!{em vorrangig

auf natur_, wirtschafts-, technik- und poritikwissenschaftriche problemstellungen

fokussiert: Es ist das unbestrittene Verdienst der Naturwissenschaften und der wirt-

schaftswisrunr.huftun, urf d ie methodischen Schwieri gkeiten'bei der exakten Ope-

rational isierung der ökologischen und ökonomi schen tndi katoren .uol,,Nachhalti 
g-

f."i/ nirä"*i"*" t,, nunä.t Von besonderer Bedeutung.sind auch die umweltoko-

nomischen Beitraeelu J"n wirtschaftlichen RahmenbeJingung"n eines ökologisch

nach h a lti g"n f nttiln-t r n grptuaes, wobe i i n sbesonde re men genorientie rte ( U mwe lt-

zertifikate), preisliche (Energiesteueo und ordnungsrechtliche (Umweltstandards' Ce-

und verbote) rnstrumente der u'"n*ältpolitik im üinbli.k auf ihre praktikabilität und

Umweltforschung (ZAU). lg.7 (1994),11. 1, S' 14-19
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Effizienz erörtert werden.2 Aus technikwissenschaftlicher Sicht sind darüber hinaus
die begrenzten ökologischen Entlastungseffekte des End-of-pipe-Umweltschutzes
erörtert worden. Aus diesem Grunde hat sich der Problemhorizont von der Schad-
stoffthematik (Filtertechnologien, Kläranlagen) auf den stofflichen und energetischen
lnput der lndustrieproduktion verschoben. Der technologische Fortschritt soll in den
Dienst einer nutzenintensiveren Verwendung von Stofferr und Energie gestellt wer-
den, um den absoluten Stoffdurchsatz der industriellen. Produktion ohne Wohlstands-
verluste insgesamt reduzieren, die Materialproduktivität steigern und den Energie-
aufwand bzw. die Abfallbelastung verringern zu können (,,Dematerialisierung").3
Nicht zuletzt sind die politikwissenschaftlichen Studien zur Sustainable Develop-
ment-Debatte zu erwähnen, die etwa die institutionelle Verfaßtheit und Funktions-
weise des internationalen Klimaregimes auf der Folie der Verhandlungspositionen
der beteiligten Staaten und Staatengruppen, ihren Verhandlungsstrategien und den
Charakteristika des Verhandlungsprozesses selbst zu analysieren versuchen. Um die
Ansatzpunkte und Schwierigkeiten internationaler Politiken bei der Eindämmung
globaler Umweltveränderungen genauer abschätzen zu können, wird insbesondere
das komplexe Ceflecht von widerstreitenden nationalstaatlichen lnteressen, konkur-
rierenden Wohlfahrtsansprüchen und ungleichen Umweltnutzungsrechten in die
Analyse einbezogen.a Zu erwähnen sind aber auch die neueren staatstheoretischen
Untersuchungen, die auf die eingeschränkte lnterventionskapazität der: politischen
lnstitutionen hingewiesen haben. Diagnostiziert wird eine tendenzielle Überforde"
rung der nationalen hierarchisch-zentralistischen Staatsapparate, im Sinne einer
antizipativen Umweltpolitik steuernd z.B. in transnationale ökonomische Prozesse

eingreifen zu können, um globale Umweltprobleme ohne größere Reibungsverluste
wirksam zu bewältigen.s Der relativ enge Entscheidungskorridor politischer Akteure
wird hierbei - unter Rückgriff auf systemtheoretische Überlegungen6 - auf die hoch-
komplexe Struktur des funktional ausd ifferenzierten Gesel lschaftssystems zurückge-
führt.

Angesichts dieser breiten wissenschaftlichen Auseinandersetzung zum Leitbild
Sustainable Developmentsind - von einigen Ausnahmen abgesehenT - soziologische
Fragestellungen und Forschungsperspektiven bisher nur am Rande erörtert,worden.
Wie sind jedoch die diskutierten Konzepte zum ökologisch nachhaltigen Umbau
moderner lndustriegesellschaften im Hinblick auf ihre Sozial- und Kulturverträglich-

2 Vgl. Bonus, H.: Preis- und Mengenlösungen in der Umweltpolitik. ln: Jahrbuch für Sozialwissenschaft.
Bd.41 (1990), 5.343 ff. - Cansier, D.: Umweltökonomie. Stuttgart 1993, S. 155ff. - Maier-Rigaud,
C.: Umweltpolitik mit Mengen und Märkten . Lizenzen als konstitutionelles Elementeiner ökologischen
Marktwirtschaft. Marburg 1 994.

3 Vgl. Schmidt-Bleek, F.: Wieviel Umwelt braucht der Mensch? MIPS - Das Maß für ökologisches
Wirtschaften. München 1994. - Hinterberger, F.Aly'elfens M.J./Cerking, D.Aly'oeste, H./Schmidt-Bleek,
F.: Ökonomie der Stoffströme. Ein neues Forschungsprogramm. ln: Zeitschrift fUr angewandte Um-
weltforschung GAU). Jg. 9 (1996), H. 3, S. 344-356.

4 Ygl. Oberthür, S.: Politik im Treibhaus. Die Entstehung des internationalen Klimaregimes. Berlin 1993.
- Loske, R.: Klimapolitik. Im Spannungsfeld von Kurzzeitinteressen und Langzeiterfordernissen. Marburg
1996.

5 Vgl. Jänicke, M.: Über ökologische und politische Modernisierungen. ln: Zeitschrift für Umweltpolitik
& Umweltrecht. Jg. 16 (1993), H. 2, S. 159-173.

6 Vgl. Luhmann, N.: Ökologische Kommunikation. Opladen 1986.
7 Ygl. Huber, .1.: Nachhaltige Entwicklung. Strategien für eine ökologische und soziale Erdpolitik. Berlin

1995. - Brand, K.-W. (Hrsg.): Nachhaltige Entwicklung. Eine Herausforderung an die Soziologie.
Opladen 1997. Auf die,,mangelnde Verankerung der Umweltforschung" in den Sozial- und Ceistes-

wissenschaften hat der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen erneut hingewiesen, Vgl. Rat von

Sachverständigen für Umweltfragen: Umweltgutachten 1996. Stuttgart 1996, S. 67.
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keit zu bewerten? lm folgenden möchte ich insbesondere auf einige Befunde der

neueren Kultur- und Koniumsoziologie zurückgreifen, um das kulturelle Profil und

die soziale Wohlstandsdynamik des für moderne lndustriegesellschaften archetypi-

schen Massenkonsums dechiffrieren zu können. Diese Überlegungen gehen hierbei

von der Annahme aus, daß die Erfolgsaussichten des Susrainable Developmenf-Kon-

zepts kaum hinreichend abgeschätzt werden können, wenn lediglich die ökologi-

,.Ä"n, technologischen, ökonomischen und politischen Problemfelder einer nach-

haltigen Entwic[lung bewertet werden. Vielmehr ist eine genauere Analyse der

kultJretlen Rahmenbedingungen umweltgerechten Handelns unverzichtbar, um die

demokrati sche Akzeptanz ei nLs ökologi sch zu ku nftsfäh i gen Entwi ckl u n gspfades d if-

ferenzierter beurteilen zu können. Mit anderen Worten geht es also darum, das

zentrale Dilemma umweltpolitischer Str.ategien, den Zielkonflikt zwischen Wohl-

standssicherung und Ressourcenschonung, kultursoziologisch genauer einzukreisen.

2. Suffizienz als Ausweg aus dem Dilemma der Effizienzstrategie?

Das Leitbild Sustainable Development hat die Aufmerksamkeit auf den Material-

und Energiedurchsatz von Wirtschaft und Cesellschaft gerichtet. ln d.er Debatte über

zielgenaJe und praktikable Umsetzungen dieses Leitbildes kommt der Effizienzstra-

tegiä eine zenträle Bedeutung zu. Ziel dieses Ansatzes ist es, einerseits den Stoff-

drirchsatz zu drosseln und die Belastung der Umweltfunktionen zu begrenzen, ohne

daß andererseits ein Absinken des durchschnittlichen Wohlstandsniveaus in Kauf

genommen werden muß. Diese doppelte Zielvorgabe sol'l durch eine effizientere

ünd nutzenintensivere Verwendung von Energie und Stoffen erreicht werden, wovon

man sich erhofft, die Ressourcenproduktivitat der lndustrieproduktion zu steigern.

Hierbei wird etwa von der Überlegung ausgegangen, daß der globale Naturverbrauch

bei einer gleichzeitigen Verdopplung des verteilbaren Wohlstands halbiert werden

kann, *"nn die Ressourcenproduktivitat um den ,,Faktor vier" zunimmt'B

Die im Eflizienzansätz postulierte Entkopplungsannahme der Wirtschaftsleistung

von der Umr,r,eltnutzung ist gleichwohl nicht unpro.blematisch. ln der Nachhaltig-

keitsdebatte hat sich deswegen auch die Einsicht mehr und mehr durchgesetzt; daß

eine zukunftsfähige Bewirtschaftung von Umweltressourcen im Sinne nachhaltiger

Nutzungsimperative allein auf der Crundlage von technisch induzierten Effizienz-

verbessörungen, Produktinnovationen und Stoffsubstitutionen kaum erwartbar ist.

Das Effizienzkonzept ist nämlich nicht zwangsläufig auf eine Ökologisierung der

industriellen Produ[tion zugeschnitten, sondern kann auch als primär ökonomische

Rationalisierung des Stoffdurchsatzes interpretiert werden, bei der es - ganz im Sinne

der konventionellen betriebsökonomischen Vernunft - um die Verringerung des

Kapitalaufwandes bei der Beschaffung von Rohstoffen und Energie geht. Die Strategie

dei fffizienzsteigerung ist zweifelsohne von großer Attraktivität, da sie in hohem

Maße marktokoÄomisih anschlußfähig ist und relativ reibungsarm in die Entschei-

dungsprogramme der Erwerbsunternehmen integriert werden kann. Dieser Yorzug,

der insbesondere gegenüber dirigistischen lnterventionen des politischen Systems

(Umweltauflagen, V.ibotu) kaum zu unterschätzen ist, sollte jedoch nicht über ein

zentrales Dilemma des Effizienzgedankens hinwegtäuschen: Die am Maß des pro-

duzierten Cuts gewonnenen Einsparungen von Energie und Stoffen können nämlich

Vgl. Weizsäcker, E. U./Lovins A. B./Lovins, L. H.: Faktor vier. Doppelter Wohlstand - halbierter Natur-
verbrauch. München 1 995.

o
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rasch wieder durch einen überproportionalen Anstieg der absoluten Cütermenge
unterlaufen und zunichte gemacht werden. Anders formuliert ist nicht auszuschließ-
en, daß der relative Materialaufwand pro Wirtschaftseinheit sinkt und zugleich der
absolute AufWand der Gesamtgütermenge ansteigt. Um die Umweltentlastungsef-
fekte der Ef{izienzstrategie genauer abschätzen zu können, ist es erforderlich, zwi-
schen einer relativen und absoluten Entkopplung des wirtschaftlichen Wachstums
vom Naturverbrauch zu unterscheiden. So betrachtet ist jede Zuwachsrate des
Bruttosozialprodukts ökologisch nur dann kompensierbar, wenn überdurchschnitt-
liche Fortschritte bei der Ressourcenproduktivität ein weiteres Mengenwachstum
des materiellen lnputs der lndustrieproduktion verhindern.e

Die Steigerung der Ressourcenproduktivität ist zur Bewältigung ökologischer
Problemlagen unverzichtbar, da Wirtschaftlichkeitskriterien auf das weite Feld des
Stoffstrommanagements ausgedehnt werden. Dies sollte jedoch nicht dazu verleiten,
die ökologischen Entlastungseffekte von Effizienzverbesserungen zu überschätzen.
Das oben skizzierte Dilemma der Überkompensation von produktbezogenen Ener-
gie- und Stoffeinsparungen durch absolute Zuwächse der industriellen lnputmengen
macht offenkundig, daß Effizienzsteigerungen eine notwendige, aber keine hinr:ei-
chende Strategie zur Reduktion des Stoffverbrauchs darstellen. Deswegen wird in
der Nachhaltigkeitsdebatte flankierend auf suflizienzorientierte Konzepte gesetzt,
um den Konsum material- und energieintensiver Güter und Dienstleistungen absolut
zu drosseln. Hierbei spielen ,,,neue Wohlstandsmodelle", die auf einen ,,postmate-
rialistischen" Wertewandel setzen, eine herausragende Bedeutung.l0 ln Anlehnung
an die auch in den Sozialwissenschaften weit verbreitete Konsum- und Kulturkritik
wird zuweilen die Rückkehr zur asketischen Kultur der Cenügsamkeit empfohlen,
um die moderne,,Wegwerfmentalität" und das,,unersättliche Konsumverlangen" in
der,,Ü berfl u ßgesel ls chaft" zugu nsten ei ner Sel bstbesch rän ku ng der Konsu mbedü rf-
nisse zurückdrängen zu können.

Vor dem Hintergrund der Belastungslimits der ökologische-n Systeme ist die
gegenwärtige Form des ressourcenintensiven Wohlstandskonsums in den lndustrie-
staaten sicherlich auf Dauer nicht durchhaltbar und erst recht nicht global verallge-
meinerbar. Moralisch eingefärbte Appelle zur Selbstbegrenzung der Konsumoptionen
bzw. zur grundlegenden Umstellung der Konsumpräferenzen stehen jedoch oftmals
quer zu den funktionalen Systemanforderungen, denen die sozialen Akteure in den
industrialisierten Cesellschaften gegenüberstehen. Derartige normative Sollkriterien
sind allenfalls selektiv in die alltaglichen Lebenswirklichkeiten integrierbar, so daß
ihre Verhaltenswirksamkeit auch eher zurückhaltend einzuschätzen ist. Das volun-
taristische Suffizienz-Leitbild einer entschleunigten und kontemplativen ,,Kultur des

Verzichts", das die klassischen Motive der teils konservativ-romantischen, teils
technikskeptisch-alternativen Modernitätskritik wieder aufgreift, mag möglicherweise
für jenes Sozialmilieu der sog. neuen Mittelschichten eine gewisse Anziehungskraft

9 Vgl. Jänicke, M./Mönch, H./Binder, M. u.a.: Umweltentlastung durch industriellen Strukturwandel.
Eine explorative Studie über 32 lndustrieländer. Berlin 1'992. - Kraemer, K.; Was heißt Ressourcen-
produktivitat? ln: Altner, C./Mettler-Meibom, B./Simonis, U. E.A//eizsäcker, E. U. von (Hrsg.): Jahrbuch
Ökologie 1995. München 1994,5.29-34. - Simonis, U.E.: Okologische Umorientierung der lndu-
striegesellschaft, ln: Aus Politik und Zeitgeschichte. B 7 (1996), S. 3-13.'10 Vgl. Bierter, W.: Wege zum ökologischen Wohlstand. Berlin I995. Auch in der ACENDA 21 ist von

,,nicht nachhaltigen Konsumgewohnheiten" und von einem ,,übermäßigen Konsum" in OECD-Ländern
die Rede. Bundesumweltministerium (Hrsg.): Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und
EntwicklungimJuni 1992in RiodeJaneiro. Dokumente. Bonno.J., S.22.lnderNachhaltigkeitsdebatte
wurde bereits der Begriff Sustainable Consumption Pattern kreiert.
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besitzen, dem ,,post-materialistische" Werthaltungen zugeschrieben werden.1l Es

wäre jedoch kritisch zu hinterfragen, ob diese Einstellungsmu'ster in milieutranszen-

dierende Verhaltenserwartungen überse%bar und damit sozial unterschiedslos ge-

neralisierbar sind. überhaupt sind die Schwierigkeiten des Suffizienzgedankens nicht

so sehr auf eine unzureichende allgemeine Umweltsensibilisierung breiter Bevölke-

ru n gsgru ppe n (,, U mwe ltbewu ßtsei n ") zurückzufü h ren, so ndern eher d arauf, d aß trotz

intensivierter Anstrengungen im Bereich der Umweltbildung durchgreifende und in

sich konsistente Verhaltensänderungen strukturell benachteiligt werden. Die ein-

schlagigen Untersuchungen zur Diskrepanz von ,,Umweltbewußtsein" und ,,Ulil-
*eltvärhalten" belegen, wiewenig,,umweltgerechtes" Handeln als bloße Umsetzung

vorgängiger Werteinstellungen zu verstehen ist. Auch ist Verhaltenskonsistenz, die

sicliaui verschiedene Tätigkeitsbereiche des Haushalts (Energieverbrauch, Verkehr,

Abfall, Kaufverhalten etc.), erstreckt, typischerweise kaum anzutreffen, während'

Verhaltensinkonsistenz hingegen als Regelfall anzusehen ist.12 ln soziologisch an-

spruchsvoller Weise können diese widersprüchlichen Befunde nur dann analysiert

werden, wenn sie im Kontext relevanter sozioökonomischer, sozialstruktureller und

kultureller Entwicklungstrends gesehen werden. lm folgendem möchte einige kul-

tursoziologisch wesentliche Funktionen des privaten Konsumverhaltens in der Ab-

sicht erörtern, um auf Schwächen und Unzulänglichkeiten des Suffizienzgedankens

hinzuweisen.

3. Stoffnutzung und materielle Kultur

Die Konsumstruktur der privaten Haushalte ist in den lndustrieländern durch eine

hohe U mweltbeanspruch u ng geken nzeich net. Der Zusam menhang von Stoffn utzu n g

und privatem Endverbrauch kann empirisch quantifiziert werden, wenn man die

Energie- und Materialströme bilanziert, die mobilisiert und konzentriert werden

müssen, um das bestehende Versorgungsniveau der Haushalte mit Konsumgütern

und Dienstleistungen, Techniksystemen und Infrastrukturnetzen sicherzustellen.l3

lm einzelnen kann die Umweltbelastungsintensität der Privathaushalte naclr Emis-

sionsgrößen (Abluft, Abwasser, Abfall), Bestandsgrößen (Haushaltsausstattung mit

technischen Geräten, Wohnfläche), Verbrauchsgrößen (Heizenergie, Strom, Wasser)

sowie den tatsächlichen Verhaltensgrößen (Mobilitatsverhalten, Personenkilometer)

11

12

Scherhorn, C.: Pro- und post-materielle Wertbildungen in der lndustriegesellschaft. In: Altner, G./Mett-

ler-Meibom, B./Simonis, U.E.Ä//eizsäcker, E.U. von (Hrsg.):Jahrbuch Ökologie 1995. MÜnchen1994,

s. 1 86-1 98.
ügi.-Oi".L.ann, A./Preisendörfer, P.: Persönliches Umweltverhalten..,Diskrepanzen zwischen An-

sp"ruch und Wirklichkeit. ln: Kölner Zeitschrift für Soziologle u1d Sozialpsychologie.. 1g..44 (1992),

H. Z, S. 226-251. - de Haan, C./Kuckarv, U.: Umweltbewußtsein. Denken und Handeln in Umwelt-

krisen. Opladen 1996. - Preisendör{er , P.fFranzen, A.: Der schöne Schein des Umweltbewußtseins.

Zu den Ursachen und Konsequenzen von Umwelteinstellungen in der BevölkerunS'.ln: Dieckmann,

A./)aeger, C.C. (Hrsg.); Umwältsoziologie. Opladen 1996, S. 219-242. (= Sonderheft 36 der Kölner

Z.ittJnrikfür Soziolägie und Sozialpsychologie). Reusswig spricht treffend von ,,ökologisch ambiva-

lenten Patchwork-Lebänsstilen". Reusswig, F:-Lebensstile und Ökologie. Die ökologischen Folgen der

modernen Lebensweise. ln: Cörg, C. (Hrsg.): Cesellschaft im Übergang. Perspektiven kritischer So-

ziola,gie. Darmstadt 1994, 5. 218-238, hier 234.
Auf dle notwendige soziafstrukturelle Differenzierung des ,,Umweltkonsums" privater Haushalte nach

den Dimension",iEinko.men/y'ermögen, Bildung, Beruf, Habitus/Lebensstil und Haushaltsgröße muß

im folgenden verzichtet werden. Auch die Problematik, inwieweit die dem ,,privaten Verbrauch" vor-

bzw. äachgelagerten Umweltbelastungen der Produktions-, Distributions- und Entsorgungssphäre den
privathausSalte*n zugerechnet werden können, kann nicht aufgegriffen werden. Vgl. hierzu Cräbe, S.

(Hrsg.): private Hauihalte im Spannungsfeld von Ökologie und Ökonomie. FrankfurVM. 1993.

13
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differenziert werden.la tür den hier zu diskutierenden Kontext ist nun relevant, daß

diese Konsumangebote sowie die dazugehörigen Techniksysteme und Infrastruktur-
netze als materielles Medium sowie als Katalysator der modernen Kultur fungieren.
Einkaufscenter, Eigenheim und Automobil versinnbildlichen paradigmatisch diese

materielle Kultur, äie nicht nur sachlich-funktionale Celegenheitsstrukturen schafft

und Handlungsoptionen erweitert, sondern zugleich auch für soziale Zuschreibungen

und symbolische Klassifikationen höchst bedeutsarn ist. Die Konsumgüter und tech-

nischen Artefakte des alltaglichen Bedarfs können nämlich als materiell objektivierter

Teil des kulturellen Systems, als kristallisierte ,,Körper der Kultur" verstanden wer-

den,.1s Cenauerformuliertsind die Konsumgüter nicht nur materielle Objektivationen

von kulturelI generierter Wirklichkeit, sondern sie tragen auch zu deren Konstruktion

bei. Sie sind mit Bedeutungen eingefärbt und in ein Set von Sinnelementen einge-

woben, die der Veranschaulichung, Hervorhebung und Veränderung relevanter

Unterscheidungen eines kulturellen Systems dienen. Cerade in der technisierten

Alltagswelt moderner lndustriegesellschaften besitzt der private Konsum von Wohl-

standigütern für die sozialen Akteure eine signifikante Symbolfunktion.

Cenauer betrachtet verweist die expressive Funktion des Konsums auf drei be-

deutsame Aspekte: erstens fungiert er als elementare kulturelle Ausdrucksform der

individuellen Selbstkonstitution (lch-ldentität);zweitens dient er der Demonstration

der Zugehörigkeit zu einer Cruppe (Gruppenidentität); und drittens markiert er

,,unsichtbare" Barrieren im sozialen Raum, die die eigene Cruppe von Fremdgruppen

äbgr"nr"n (soziale Distinktion).16 So betrachtet sind die Massenprodukte des privaten

Konsums zu sinnstiftenden Artefakten in der - wie Max Weber hervorgehoben hat

- ,,entzauberten" Moderne geworden, die symbolisch benutzt werden, um ldentität

zu konstruieren, um die Stellung des Einzelnen in der sozialen Statushierarchie

anzuzeigen, um soziale Mobilität vorzuführen oder um milieuspezifische Kultur-

praktiken in eine symbolische Aura einzuhüllen - und dadurch ,,wiederzuverzau-
bern,,. Die Teilhabächancen an den materielien Konsumoptionen und die Zugänge

zu den Angeboten der technischen Infrastruktur sichern schließlich Vorteile im

Statuswettbewerb, der in den ,,feinen Unterschieden"lT des sozialen Raums einen

sichtbaren Ausdruck findet. Entsprechend der jeweiligen Milieu- bzw. Cruppenzu-

gehorigkeit werden neuartige oder luxuriöse Konsumprodukte als demonstrative

5tutrt-- bzw. Positionsgüter wahrgenommen, deren Besitz zugleich Zugehorigkeit

(lnklusion) und Ausgrenzu ng (Exklusion) anzeigen. Kurzum, differenziert nach Art,

Umfang und Niveau wird im materiellen Konsum das habitualisierte Streben nach

sozialei Unterscheidung und kultureller Distinktion zum Ausdruck gebracht. Vor-

eingenommene Kulturanalysen, die hedonistischen Verfall und Dekadenz diagno-

stizieren, Wenn Von ,,Massenkonsum" oder ,,Konsqmkultur" die Rede ist, vernach-

Iässigen diese elementare Funktion der Kon=sumprodukte als Bedeutungsträger.1B

14 Vgl. Umweltbundesamt (Hrsg.): Das Umweltverhalten der Verbraucher. Daten und Tendenzen. Em-

piiische Crundlagen.zur Ko-nzipierung von ,,Sustainable Consumption Patterns". Bearbeitet v. H'

Neitzel u.a. Berlin 1994. (= UBA-Texte 75/94).
simmel, c.: Das lndividuum und die Freiheit. Essais..Berlin 1984, S. 192.

ügt. Müll"r. H. p.: Kultur und Cesellschaft. Auf dem Weg zu einer neuen Kultursoziologie? In: Berliner

Journal für Soziologie. )g. 4 (1994), H. 2, S' 135-156, hier 143'

VSi. S;ridi"u, p.: p"iefeinen Ünterschiede. Kritikdergesellschaftlichen Urteilskraft, Frankfurt/M'1982'

O"ni"f.i" Jei mut"rielten Kultur lassen sich nicht alläin durch die sachlich-praktische Funktionalität

bestimmen. Der Nutzen ein"r fonru.gutes hängt zugleich davon ab, welche symbolische Bedeutung

ihm in der Welt des nlltagslugurihf'""bun wirdlZuianalytischen Unterscheidung zwischen funktio-

nrt"iÄ uia sym1otischeÄ Ge'brauchswert eines KonsuÄgutes siehe Kraemer, K': Der Markt der

Cesellschaft . Zu einer soziologischen Theorie der Marktverlesellschaftung. Opladen 1997 ' Vgl' auch
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204
kultursoziologischen Studie,,Die

Cerhard Schulze hat in der vielbeachteten

Erlebnisgesel I schaft" aufgezei gt, daß mit der Anhebung des durchschnittlichen Kon-

sumttonsn iveaus und der gleichze itigen ExPansion der Konsum- und Freizeitmärkte

die sozioku Iturelle Bedeutung des innengeleiteten,,Kons umerlebnisses" in westli-

chen lndustriegese llschaften konti nuierlich zugenommen hat.1e lm Zeichen des

kulturellen Wandels treten Produktqualität und F unktionsfähigkei t gegenüber der

Dingästhetik, dem Warendesign und dem ,,Erlebn iskauf" in den H intergrund. Der

symbolische Konsum technische r Artefakte Prägt das moderne Alltags leben so nach-

wie man dies b islang nur der Erwerbsarbeit und dem Berufsleben zusch reiben

konnte. D ie durch kommerzielle Marktangebote vermittel te Cüterwelt hat, so läßthaltig,

'"Ti:[Tffi*il3,3;ä"ff?u,.,,n ist durch verschiedene Faktoren besünstigt

worden, uon d"n"i.,ä'iaiur"' Stelle l"Jigtitn zwei genannt sein sollen: 7um einen

ist seit geraumer Z"ii einu rerative rraarr<?sattigung für herkömmriche Massenartiker

des täglichen g"Ourf, zu beobacptt"n' öi"i laßi sich beispielsweise an der vergleichs-

weise breiten cr*a*rstattung a",, pliuät"n uu*nurte mit dauerhaften Cebrauchs-

gütern bzw. Haurfru[rgur*un iti" (uhlr.h'unk, Fernsehgerät' Waschmaschine und

Staubsaugu, unt"sen .-2u^ und",u'"ionftu'ni"'"n die Anbiut"t unter verschärften

internationat"n wettbewerbsbedinsunÄ"n um die v.erbliebenen Marktsegmente mit

c ütern derser ben waren gattu n g, d iu i n" i h ren tech n ischen Leistu ngsfu nktionen trotz

Diversifizierung Oä,. pr"a",rt tput.tt"] "'ta"i*"Sier 
technischer Innovation und stän-

digem Wechsel dui tvtod"llserien iÄmer ahnliiher geworden sind' Aus CrÜnden der

Unterscheidbarkeii ,inJ ai" Anbieter von Konsumartikeln dazu gezwungen' die

Konsumproarnu tiiunt.rr.n"idbaän 'yÄboli"hen 
Deutungsangeboten auszustat-

ten. Wenn sich der funktionale Nutzen eines Konsumartikelinur mÜhsam von dem

Angebot eines Marktkonkurrenten unf1"üt oaer einfach ununterscheidbar geworden

ist,dannt.o''tes,''omehraufseinesymbolischeCodierungan.
Der. suffizienzansatz, der die diversen Konzepte des Nullwachstums oder der

wirtschaftsschrumpfung konsurkr;.L.';;ur.nJ"r.iiniert, vernachlässigt nicht nur die

basale Kulturbedeutung der herkömmlichen ressourcenintensiven Konsumgüter' son-

dern unterschätzt auch dere. ,.;;b;;lÄän" Auraktivität für breite Bevörkerungs-

gruppen, die im 2us" au, ,o.n.n"[itzzierten Asthetisierungstrends von Konsumar-

tikeln sogar noch gestiegen ir,. OurUnLr hinaus wird nicht deutlich genug heraus-

gearbeitet, daß Jui tr"iri,illige Velzärti' ""i "mweltbelastende 
Konsumartikel und

Dienstleistungsangebote oftmal, eilithn"deutend isi mit dem faktischen Ausschluß

von Anschlußmöglichkeiten in 
"in"itio;;1";";'flechteten' 

technisierten Welt' Auch

hierauf spielt der Begriff der mater]uii"n kuftur an' DemgegenÜber ist in Erinnerung

zu rufen,daß mit der Reduzi"rung"ält ruJiiion"llen sJb*stenzökonomie auf mo-

derne ,,Hurrurbäl,J ai" Murt tunnän*i'keit d.er,Privathaushalte bei der Versorgung

mit Cütern des täglichen eudurf, kJn;inuierlich zugenommen hat' Mit der voran-

schreitendenArbeitsteilungkönnendieallermeistenLeistungennichtmehraufder
Ebene des Einzelhaushalts "rbrachtwerden' 

Der Haushalt istln seinen alltäglichsten

Verrichtuns"n in "i. ai.r.,*s Geflecht von privat oder öffentlich organisierten Ver-

sorgungs- und Entsorgungsang"b;;;; eing"nunden, ohne die er gar nicht mehr

sich folgern, fur die lnszenierung des eigenen Se lbst, für die Orientierung in der

Welt, für die Suche nach Sinn sowie fÜ r die Bildung sozial er Milieus und GruPPen

Sahlins, M Kultur und Prakti sche Vernu nft. FrankfurVM. 
'1981, S' 235 #

1g Vgl. Schul ze, C.'. Die Erlebnisgesel lschaft. Kultursoziologie der Cegenwa rt. FrankfurVM. 1992
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funktionsfähig wäre. Zudem sind Wohnort und Arbeitsort auseinandergetreten, ist

die Erwerbsarbeit aus dem Wohnbereich ausgelagert worden, um sie in ökonomisch
überlegenen Unternehmungen zu organisieren. Unter diesen Bedingungen der funk-
tionalen und räumlichen Differenzierung von Produktion und Haushalt, Arbeit und

Wohnung, Versorgung und Erholung ist die Abhängigkeit der Konsumenten von den

Leistungen der städtischen Infrastruktursysteme immer komplexer geworden.20 Ins-

besondere sind in diesem Zusammenhang die modernen Siedlungsstrukturen anzu-

führen, die aufgrund ihrer sozialräumlichen Segregation von Funktionen zeitflexible
lndividualmobilitat (Berufspendler, Freizeitverkehr etc.) buchstäblich anheizen. Zu-

dem hat die Expansion der städtischen Agglomerationen in die Fläche eine Zersied-

lung durch Suburbanisierung des Wohnens begünstigt. Diese sachlich-infrastruktu-

relle Kontextualität alltaglicher Entscheidungen kann weder durch einen gesinnungs-

ethischen Rigorismus noch durch materielle oder moralische Sanktionen einfach

außer Kraft gesetzt werden.21

ln eine ähnliche Richtung weisen auch die Überlegungen aus dem Umfeld der

ökonomischen Transaktionskostentheorie. Unter den bestehenden infrastrukturellen

Bedingungen sind nämlich oftmals alternative,,,umweltverträglichere" Handlungs-

optionen im Verhältnis zu umweltbelastenden Konsumpraktiken mit vergleichsweise

hohen lnformations-, Such- und Entscheidungskosten verbunden. Konsumeinschrän-

kungen, wie etwa der Verzicht auf das private Automobil als Verkehrsmittel, gehen

immer noch mit Flexibilitatseinbußen einher und verringern z.B. den Freizeitnutzen

in dem Maße, in dem alternative Handlungsoptionen nur um den Preis entsprechen-

der Mehraufwendungen an Zeit und Geld erschlossen werden können.22 An dieser

Stelle sind exemplarisch die durchaus erheblichen Nachteile anzuführen, die zu

berücksichtigen sind, wenn man vom privaten Automobil auf Bus und Bahn umsteigt.

Hierbei entstehen nämlich zusätzliche Organisations- und Abstimmungsprobleme,

es sind zeitliche Einbußen einzuplanen, es ist die Beschränkung der räumlichen

Mobiiität in Kauf zu nehmen und es müssen individuelle Entscheidungen den

standardisierten Fahrplänen angepaßt werden. Dies alles zusammengenommen geht

z.u Lasten der autonomen Entscheidungsfindung und der individuellen Zeitsouverä-

nität, so daß der jeweils disponible Handlungshorizont zuweilen erheblich einge-

schränkt wird. Aus diesen Ciunden erscheint äuch die Annahme der Rational-Choi-

ce-Theorie durchaus plausibel, daß die sozialen Akteure ihre ,,Umweltmoral" am

ehesten in sogenan nten Low-Cosf-Situationen einlösen, die keine einschneidenden

Verhaltensänderungen und keinen signifikanten Zusatzaufwand an Zeit, Geld und

Wissen erfordern.23

20 Zur Steigerung funktioneller lnterdependenz durch technisch vernetzte lnfrastruktursysteme vgl'

Mayntz,"n.' öroße technische Systeme und ihre gesellschaftstheoretische Bedeutung. ln: Kölner

Zeiischiift für Soziologie und Sozialpsychologie. le. a5 (993), H. 1 ,5.97-108. Die Abhängigkeit von

den Funktionsleistungän der urbanen Öienstleistungsstruktur wird jedoch nicht nur als7.wan8, sondern

zugleich auch als Fräiheitsgewinn erlebt, da die Piivathaushalte von vielfältigen Tätigkeiten entlastet

*Jdun. Vgl. Siebel, W./Cästring, N./Mayer, H.-N.: Was ist sozial an der Okologie? ln: Ritter; E.-H.

(Hrsg.): Stätokologie. Konzeptiänen, Erfahrungen, Probleme, Lösungswege' Berlin,1995, S' 33-46'

hier3. 4t l. (= Sonäerheft 611gg5 der ZAU Zeitschrift für angewandte Umweltforschung).

Vgl. Lange, H.: Automobilarbeiter über die Zukunft von Auto und Verkehr. Anmerkungen zum

Värhältnis von ,,Umweltbewußtsein" und ,,Umwelthandeln". ln: Kölner Zeitschrift fÜr Soziologie und

Sozialpsychologie. Jg. 47 (1995), H' 1, S. 141-156.
ügi-wöÄlur, f.iseilngungen ökologischer Verhaltenskonversion. Ergebnisse einer empirischen Studie

,,Äuf die Bairn umsteiien'1"aus instiirtionstheoretischer Sicht. ln: Zeitschrift fÜr angewandte Umwelt-

forschung (ZAU). le. 7 (1994), H.4, S. 51 2-525.
Vgi. oi"äkr unn,'X.1Frunten, A. (Hrsg.); Kooperatives Umwelthandeln. Modelle, Erfahrungen, Maß-

nahmen. Chur/Zürich 1 995.
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4. lndividualierung der Umweltnutzung

Die zunehmende Marktintegration der privaten Haushalte und der Anstieg des

durchschnittlichen Konsumtionsniveaus an massenindustriell hergestellten Cütern

und Dienstleistungen hat eine Privatisierung der Bedtirfnisbefriedigung begÜnstigt.

Von Privatisierung kann deswegen gesprochen werden, weil die Befriedigung der

Bedürfnisse nicht mehr durch kulturelle Traditionsbestände und gemeinschaftliche

Normerwartungen vorgegeben, sondern der privaten Kaufentscheidung der Konsu-

mentenhaushalte überantwortet isl Dadurch erweitern sich zwangsläufig auch - in
den Crenzen derverfügbaren Kaufkraft- die Konsumoptionen. DieserAnstieg privater

Kaufoptionen geht mii einer Pl u ral isieru ng und I nd ividual isieru ng des Konsun'rV€r'

haltens einher. Die gängige soziologische Zeitdiagnose einer Enttraditionalisierung

und lndividualisierung von Lebensstilen bleibt ohne diese rasante Expansion privater

Konsumchancen kaum nachvollziehbar. Die Privatisierung von Konsumfunktionen

begünstigt zugleich eine lndividualisierung von Umweltnutzungen, die ressourcen-

ökonomisch nicht unproblematisch ist. Aus Cründen der Ressourcenschonung wären

Kollektivnutzungen (Bus und Bahn) gegenüber energie- und stoffintensiveren lndi-

vidualnutzungen (Pkw, Eigenheim ,,im Crünen") allemal vorzuziehen. Eine Verge-

meinschaftlichung von Konsumfunktionen könnte sicherlich dazu beitragen, den

Trend zum erhöhten Umweltverbrauch zu verlangsamen. Eine solche Strategie der

gemeinschaftlichen Cüternutzung kapn jedoch schnell in Konflikt mit individuellen
Präferenzen und Autonomiebestrebungen Seraten'

Die kommerzielle Massengüterproduktion hat nicht'nur ein Cüter- und ,,Erleb-
nis"angebot bereitgestellt, das den lndividualismus begünstigte. ln gleichem Maße

hat sie soziale Nivellierungstendenzen forciert, die breite Teilhabechancen am

Wohlstandskonsum ermöglichten und habituell absicherten. lm Windschatten ex-

pandierender Konsümmärkte wurden überkommene Konsumbarrieren geschleift, die

Konsumfreiheit sozial generalisiert, ökonomische Tauschchancen vergrößert und

neue Handlungshorizonte für immer breitere Bevölkerungsgruppen erschlossen.

Heutzutage sinJ die Konsumchancen lediglich durch die Celdsumme begrenzt, über

die die Konsumentenhaushalte frei verfügen können, während die verfügbaren

Celdressourcen hinsichtlich ihrer Zweckverwendung offen sind.

Die faktische Teilhabe an der materiellen Kultur - d. h. die Chance, die Konsum-

güterangebote, die technischen Infrastruktursysteme und die urbanen Versorgungs-

leistungen nutzen zu können - ist vor diesem Hintergrund zu einer tragenden Säule

des Selbstverständnisses wohlfahrtsstaatlich organisierter lndustriegesellschaften 8e-
worden. Und mehr noch: Cerade angesichts der typisch modernen Trends der

Pluralisierung von Wertsphären und der Individualisierung normativer Kategorien2a,

die einen stabilen, von allen geteilten kulturellen Konsens unwahrscheinlich machen,
ist die Bedeutung des Massenkonsums gerade darin zu sehen, daß das lntegrations-
problem nur entschärft werden kann, wenn eine Teilhabe an den Optionen der
materiellen Kultur möglichst allen garantiert wird. Die massenhafte lndividualmo-
bilitat kann hierbei alizentraler Intägrationsfaktor angesehen werden.25 Eine poli-

Vgl. Beck, U.: Risikogesellschaft. Auf dem Weg in eine andere Moderne. Frankfurt/M. 1986. - Beck,

U./Beck-Cernsheim, E. (Hrsg.): Riskante Freiheiten. lndividualisierung in modernen Gesellschaften.
Frankfurt/M. 1994.
Vgl. Brock, D.: Wiederkehr der Klassen? Über Mechanismen der lntegration,und der Ausgrenzung in

entwickelten lndustriegesellschaften. ln: Soziale Welt. Jg. 44 (1993), S. 177-198. - Burkart, C.:
lndividuelle Mobilität und soziale lntegration. Zur Soziologie des Automobilismus. ln: Soziale Welt.

)g. a5 (994), H.2,5.216-241.|n diesem Zusammenhang ist auch an den Systemkollaps der DDR
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tische Wachstumskoal ition auf der Crundlage unterschiedl icher Motivstrukturen ist
schließlich die Folge: Die lnteressen der Marktproduzenten nach Absatzerweiterung
und Erschließung neuer Käuferschichten korrespondieren mit denen der Verbrauchei
nach neuen Konsumchancen, Wahlmöglichkeiten und Handlungsoptionen in der
Freizeitsphäre. Hingegen ist nicht zu übersehen, daß das sozialpolitisch begründete
und demokratisch legitimierte Wachstum der materiellen Teilhabechancen mit den
neuen Anforderungen einer ökologisch nachhaltigen Entwicklung schnell in Konflikt
geraten kann. Wenn nämlich der ökologische Umbau Nutzungseinschränkungen
erforderlich machen sollte, kann auch die Begrenzung individueller Konsum- und
Freiheitsrechte nicht mehr ausgeschlossen werden. Verschärft wird dieser Zielkonflikt
noch durch eine sich selbsttragende soziokulturelle Dynamik der ,,Optionensteige-
rungtt26 die umweltbezogene Nutzungsansprüche i.w.S. multipliziert. Weitgehend
ungelöst ist damit auch die Frage, inwieweit das Leitbild Sustainable Development
mit der kontingenten Steigerungs- und Risikokultur moderner Cesellschaftssysteme2T
kompatibel ist. ln wohlfahrtsstaatlichen Demokratien scheint jedenfalls das politische

System in dem DiJemma gefangen, den Ausbau von individuellen Freiheitsrechten

und Teilhabechancen gefördert zu haben, diese jedoch im Hinblick auf die Über-
nutzung der Umwelt moglicherweise wieder einschränken zu müssen. Die Rivalität
der Nutzungsansprüche zwischen Flughafengegnern und Fluggästen, Anglern und

Badenden, Skifahrern und Naturschützern, Autofahrern und Radfahrern, Touristen

und Einheimischen usw. illustriert diesen Sachverhalt.2B

5. Ausblick

Produktinnovationen und technischen Effizienzoptimierungen sind unverzichtbar,
um den Stoffdurchsatz in Wirtschaft und Cesellschaft reduzieren zu können. Da

weitere Wohlstandszuwächse nicht nur in den lndustrieländern, sondern im globalen

Maßstab nicht a prioriausgeschiossen werden können, wird die Effizienzsteigerung
kaum ausreichen, einen Anstieg der Umweltbelastungen auffangen zu können.
Deswegen setzt der Suffizienzansatz flankierend auf eine Anderung der Konsumge-

wohnheiten, um die Nachfrage nach energie- und ressourcenaufwendigen Produkten

zu drosseln. Die Strategie einer raschen und strikten Ökologisierung der Konsum-

struktur ist jedcich aus mehreren Cründen nicht unproblematisch.
Erstens ist eine stabile politische Koalition der Wachstumsgewinner in Wirtschaft,

Staat und Privathaushalten zu unterstellen: Unter Bedingungen einer Clobalisierung
der Produktionsstrukturen und Absatzmärkte sind Erwerbsunternehmen in zuneh-
mendem Maße auf die Sicherung ihrer Wettbewerbsfähigkeit und den Ausbau ihrer

Absatzfelder angewiesen. Dies engt den betriebsökonomischen Entscheidungsraum

auf Kosten ökologischer Produktionsumstellungen und'Produktinnovationen zuwei-
len nicht unerheblich ein. Desweiteren haben staatliche Akteure ein fiskalisches

lnteresse an ökonomischen Wachstumsprozessen, um den stets wachsenden Finanz-

26
27

zu erinnern, die die Sehnsucht ihrer Bürger nach individueller Konsumfreiheit und Wohlstand nicht
erfüllen konnte. Vgl. Rosenberger, C.: Überlegungen zum Wohlstandskonsum im vereinigten Deutsch-

land. ln: Ders. (Hrsg.): Konsum 2000. Veränderungen im Verbraucheralltag. Frankfurt/M' 1992, S.

10-24.
Vgl. Cross, P.: Die Multioptionsgesellschaft. Frankfurt/M. 1994.
Vgl. Nassehi, A,: Das Problem der Optionssteigerung. Überlegungen zur Risikokultur der Moderne.

lnl Berliner Journal für Soziologie. )g.7 (lggZl, H. 1. Zur Beschleunigung und Dynamisierung des

sozialen Wandels vgl. Giddens, A.: Konsequenzen der Moderne. FrankfurVM. 1995.
Vgl. Münch, R.: Risikopolitik. Frankfurt/M.1996, S. 118 ff.2B
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bedarf des Staatshaushaltes decken zu können. Cerade auch im Hinblick auf erwei-

terte innergesellschaftliche Verteilungsspielräume wird eine Steigerung des Brutto-

sozialprodukts positiv bewertet - und zwar ganz unabhängig davon, ob ökologisch
problematische oder weniger problematische lndustriebranchen wachsen. Zu be-

denken ist, daß politische Verteilungskonflikte in demokratischen Wohlfahrtsstaaten

bisher über ein stetiges Wirtschaftswachstum und die Anhebung des materiellen

Lebensstandards entschärft worden sind. Und schließlich sind Privathaushalte von

den Arbeitsmarktchancen ihrer Mitglieder abhängig, da herkömmliche Erwerbstä-

tigkeit ungeachtet der Debatte über die ,,Krise der Arbeitsgesellschaft" die wichtigste
Einkommensquelle darstellt. Die verfügbare Kaufkraft entscheidet nämlich maßgeb-

lich über Art und Niveau der Cüterausstattung und damit ganz wesentlich Über

Lebenschancen im allgemeinsten Sinne. Unter Bedingungen hoher struktureller

Arbeitslosigkeit gerät deswegen auch das Erwerbsinteresse der Privathaushalte schnell

in Konflikt zu Umweltzielen. So kann es kaum verwundern, daß die für Erwerbsun-

ternehmen typische Externalisierungsstrategie auch für Privathaushalte rational ist,

wenn es darum geht, die Umweltkosten der außererwerblichen ,,Konsumarbeit"2e
so niedrig wie möglich zu halten, um etwa Einkommenseinbußen kompensieren zu

können.
Zweitens wird eine strikte Ökologisierung der Konsumstruktur durch komplexe

gesellschaftliche Handlungsparameter strukturell benachteiligt, die auf der Mikro-
ebene der individuellen Akteure kaum kontrollierbar sind.30 Die relative Abhängig-

keit der Konsumentenentscheidungen von den herkömmlichen Cüter- und Dienst-

leistungsangeboten, restriktive Zeitbudgets oder mobilitatsfordernde lnfrastrukturen

und Siedlungsformen sind in diesem Zusammenhang ebenso zu erwähnen wie
fehlende finanzielle Anreizstrulduren, Produktalternativen, Entsorgungsmöglichkei-
ten etc. Kurzum, externe bzw- systembedingte Anforderungen und Erwartungshal-

tungen, die sich aus der lnklusion der sozialen Akteure in die sachlich und räumlich
ausdifferenzierten Funktionsbereiche der modernen lndustriegesellschaft ergeben,

sind in ihrer alltagspraktischen Verhaltensrelevanz nicht zu unterschätzen. Das in

der empirischen Einstellungsforschung immer rn,ieder beschriebene Auseinanderfal-

len von,,U mweltbewu ßtsei n " u nd U mweltverhalten" ist h ierfü r ei n ei ndeutiges l nd iz.

Drittens vernachlässigen umweltpolitische Strategien, die auf radikalen Konsum-

verzicht und eine Selbstbeschränkung der Bedürfnisse setzen, daß der moderne

Wohlstandskonsum ein mächtiges soziokulturelles und sozialintegratives Muster

darstellt. Wie im einzelnen weiter oben aufgezeigt wurde, sind die industriellen
Massenprodukte in ihrer sozialen Funktion als kulturelle Bedeutungsträger kaum

hoch genug einzusch ätzen, da sie zu wichtigen Bestandteilen der unterschiedlichsten
Lebensstile geworden sind. In diesem Zusammenhang kann auch der Konsum von

Wohlstandsgütern als kulturell aktiver Prozeß der sozialen ldentitätsbildung und

Sinnstiftung interpretiert werden. Zugleich hat die Ausweitung des kommerziellen
Cüterangebots und die Anhebung des durchschnittlichen Wohlstandsniveaus eine
materielle Kultur hervorgebracht, die eine Pluralisierung und lndividualisierung der
Bedürfnisbefriedigung begünstigt. Diese säkularen Veränderungen im Konsumver-
halten haben das Alltagsleben in den lndustrieländern tiefgreifend transformiert und

29 Vgl. Joerges, B.: Berufsar,beit, Konsumarbeit, Freizeit. Zur Sozial- und UmwelwerträSlichkeit einiger
struktureller Veränderungen in Produktion und Konsum. ln: Soziale Welt. Jg. 33 (1982) H.2, S.

168-.195.
30 Vgl. Cillwald, K.: Ökologisierungvon Lebensstilen. Argumente, Beispiele, Einflußgrößen. Berlin 1995.

(= Discussion paper des Wissenschaftszentrums Berlin, FS lll 95-408).
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verstärkt zu individualisierten Umweltnutzungen geführt, die für breite Bevölke-

rungsgruppen - gerade auch gegenüber ressourcenschonenden Kollektivnutzungen

- eine ungebrochene Anziehungskraft besitzen. Diese Befunde veranschaulichen,

vor welchln grundlegenden Schwieri_gkeiten ein strikter Suffizienzansatz steht, der

auf eine r6.h" und durchgreifende Ökologisierung der Konsumstruktur setzt. Um

die Chancen und Restriktionen eines ökologisch und zugleich sozial zukunftsfähigen

Entwicklungspfades unvoreingenommen ausloten zu können, ist es deshalb auch

unverzichtbar, ausgehend vom Problem derWohlstandssicherung, danach zufragen,

inwieweit die Verhlltenszumutungen des notwendigen ökologischen Umbaus in die

ökonom ischen, sozialen u nd ku ltu rel len. Lebenswi rkl ich keiten der sbz i alen Akteure

integrierbar sind.

Zusammenfassung

Die Debatten zum Leitbild Sustainable Dgvelopment s.i.nd bisher vorrangig auf natur-, wirt-

,J"f,rl, technik- und politikwissenschaftliche Fragestellungen fokussiert. Soziologische For-

schungsperpektiven wurden demgegenüber weitgehend vernachlässigt. Aus diesem Crunde

wird in diesem Beitrag das probleÄ der Sozial- und Kulturverträglichkeit eines ökologisch

nachhaltigen Umbaus der modernen lndustriegesellschaft in den Mittelpunkt der Analyse

gestellt. ünter besonderer Berücksichtigung der neueren Kultur- und Konsumsoziologie wird

[ierbei der sog. Suffizienzansatz einer kritischen Würdigung unterzogen'

SummarY

Up to now, the debates on the model of sustainable development have been focused mainly

on qr"rti6ns regarding natural science, economics, engineering or political.science, whereas

sociological resäarch 
"*a, 

neglected. Hence, this paper attends to the problem of social and

culturaitoleration of an ecolo"gical sustainable reorganization of our modern industrial society.

With special consideration oithe recent outcomes of sociology of consumerism and cultural

sociology, the so-called sufficiency approach is evaluated
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